
IDıe Einbeziehung der esamtgemeınde ın Vıdeoubung: „Eine iınute uber den G lau-
dıe „FTrage nach Jesus Christus  C6 ben reden‘‘

Zu der weiterführenden Konzeption dieses Die Kamera zeıgt einen weißbehelmten
Glaubensseminars gehorte C zentrale IM- Bergsteiger VO.  - oben, W1e ıch VO  } einem

der Christologie 1ın einer Predi:  reihe Balkon auf dıe Straße abseılt KUurz VOI der
uch der Gottesdienstgemeinde OT Bodenberuhrung meınt „Glauben el
bringen So wurden 1 Maı 19834 vlier aufl- ıch nN1ıC. verkrampfen un: ıch oll darauf
einanderfolgenden onntagen die ottes- verlassen, daß Halt.® Dann S1e INa  } e1-
dienste thematisch 1ın Anlehnung die In- Frau un:! einen Mann, W1e S1Ee ıch 1mM (Jar-

des Glaubensseminars gefelert. Der Mar ten abwechselnd einen all zuwertfen. S1e
das Seminar erarbeıtete Stoffmußte also nNne  < alt kurz inne un! sa „Glaubeh ist fur
ın ın  1C. auf dıe angemMeSSCHNEC Vermiuitt- mich W1€e auffangen un! weıtergeben.‘‘
lJung 1mM Gottesdiens überdacht werden. Laue- Nachste Szene: Man S1e. 1Ne Ordens-
der, ebete, ausgewahlte Bıbeltexte un! das schwester auf den Bus warien Als S1Ee e1N-
Glaubenszeugn1s der Religionslehrer bzw Stel: Te S1Ee ıch ZU.  —- Kamera: ‚„„‚Glauben?
des Pfarrers der Gemeıilnde wurden unter DiIie ıchtung bestimmen!‘‘ Und SC  1e.  ıch
dem spekt der Verkundigung des Glau- S1e INa  - einen enediıktinerpater seınen
bens Jesus T1ISTUS gestaltet, un: War Amateurfunkgeraten sıtzen. Kr nımmt den
mıiıt folgenden Themenschwerpunkten: a) Kopfhorer ab un! alt uUunNns selne geschlosse-
DiIie Bılder VON Jesus un! das ekenntnıs Hand hın „Ich habe Glauben dıe Hand
ıhm als Sohn ottes; Das Selbstverstand- ist leer‘“‘, el offne s1e, „„aber ich
nNn1ısS esu se1ine Menschlichkeıit un! sSe1Ne Be- cdiese leere Hand Gott hın.
ziehung Gott, seinem ater; C) Leiden und
'Tod esu und dıe rlosung ÜE das KTEeUZ; ıch der Aufwand?

Auferstehung Jesu Christı als Erfahrung
Lebens eute

Vier personliche ntworten auf dıie rage
„„Was he1ißt fur mich auben?‘* vlier rgeD-

uch VO eilnehmern des Glaubenssemu- nNnıSSEe eINeSs Vıdeokurses mıiıt Ordensleuten.
Nars wurde dieses Projekt begrüßt, da sS1e auf Aber Was bringt Neues, diese Aussagen
cdiese Weise schon ekanntes noch einmal aufe° en anstatti, Ww1€e bısher, auf
uüberdenken konnten einem geschrıebenen Plakat? Glauben auf

assetite ıch diıeser Aufwand mıit Ke-'eıl
Kın fester amm VO.  5 LWa eilnehmern

corder und Kamera 1ın der Bildungsarbeıt?
mMmmMerhın hatten Jeweıils dreı der vier Eeutfe

hat dazu ermutigt, 1ne Weıiterfuhrung des einen halben Tag fur ine ‚WEe1l-.  iınuten-
Glaubensseminars planen. SO wurde 1m Szene gearbeıtet. DIie Anschaffung einer
Tuhjahr 1983 das ema ‚„Kıirche‘‘ ın den Einheıt (portabler Videorecorder, Kamera,
1C gcC.  IIN Statıv, Mikrophon) kostet 4000

(30.000 05). Diıie eTate mußten unktionile-
ICI, dıe Arbeiıtsgruppen ın ihre Bedienung
eingewlesen werden (was auch wel DIS dreı

Rudiger Funiok Stunden ın NSpTruC nımmt)
Gegenuber anderen, siıcher weniıger aufwen-Glauben VO.  b der Kassette? ıgen Moglichkeıten der ammlung VO.  -

Themen un! etihoden fur kreative Meinungsäußerungen zeigt e° Der den
un: krıtische Medienarbeıt 1ın ırch- precher persöOnlıch, MaAaC eutliıch, Wel

lıcher Jugend- un rwachsenenbıil- un! mıit welcher Haltung da  ersteht.

dung DIie lebendige Neuinszenlerung im Rollen-
spiel der aktuellen Seminargruppe ist Te1-

Wer dıe edenken gegenuüber den eutıgen lich der Vıdeokonserve AaUusSs iruheren Kursen
edıen ernst nımmlt, wırd es egrüßen, vorzuzlehen, das der Seminarverlauf
WaS ınem krıitiıschen Umgang m1ıt den Me- nahelegt der dıie Teilnehmer wunschen:;
dıen hınführt. red doch kann die ‚‚Konserve‘‘ uch 1Ne 1NVOLI-
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eingenommenere Auseinandersetzung mıit en aktıvem Mediengebrauch:
dem angesprochenen ema egunstigen. Sensibtlisiterung der Rezıipienten
Die Chancen audıovisueller edien TEeLLC. darf die Befaähigung ZU. echten
Im allgemeiınen gilt. Die audıovısuelle Spra- ebrauc der edien nNn1ıe unkriıtisch eın
che VO.  - Fılm un!e Spricht das .‚efuhl weder Was ihren aktıven eDTauCc anlangt
tarker als die egriffliche Sprache S1ie (von dem oben die ede war) noch VO': der
laßt diese Gefühle TEelic uch UNDEWU. Nutzung der Massenmedien als Reziıpilent.

Die eihnoden dieser „rezeptıiven edien-un! unklar bıs S1e reflektiert un:! pe-
sprochen werden. Urc. den Erlebnischa- erziehung‘‘? sSınd VOT em beiılaufiges der

(Z 1ın der Schule) bewußt geplantes Nach-rakter schaffit dıe Vorführung Begınn des
Gruppen- un! Lernprozesses meist einen gespraäch, die systematische Analyse un:!
tragfahıgen gemeınsamen Ausgangspunkt T1t1lk, die kreative Verfremdung un Aban-
uUure die Notwendigkeıit, fur abstrakte derung vorhandenen Materılals (z VO  .

theologische Begriffe OnNnkretie Sıtuationen Werbespots). Die eiNoden VO  5 aktıver und
un! Geschichten suchen, eıistet eo fur rezeptiıver Medienerziehung erganzen sich:
die relıg10se Bıldungsarbeıit eıinen Beıtrag die Tr1ıtiık wIird fundierter un! erfahrungsbe-

ZOgECNEeT, WEenNn INa  - dıe usdrucks- und Ma-ZUT verstarkten Narratıvıtat, ZU Fınden
er un! Symbole, ZU. bwandeln nıpulatiıonsmoglichkeıten der edien 1n e1-
bıblıscher Zeichenhandlungen. Die ılm- n Gestaltungsubungen erproben konn-
sprache g1bt dem heologisıeren un!: Ver- TSst mıt der uper-8-Fılmkamera wurde
undıgen dıe Konkretheit un! Alltagsbezo- c1e eigene Produktion VO. ılm erschwing-

lich und uch fuüur Laliıen andhabbar eutegenheıt wleder, die WIT oft vermıssen. Der
relig10se ılm der Vıdeobeıtrag ıne ‚„„Bl- WITd cdi1eses eld iImmer mehr VO  - e°

er Siıcher ergl die Projektion VOu-bhıa pauperum‘‘ uUuNnseIeTr Zeeıt, ahnlıch den
Glasfenstern der gotischen Dome, cdıe uch lo1ı1d auf 1Nne Leinwand immer och brıllan-
ANne dıe theologıische Fachsprache der cho- tere Bılder als der Fernsehschirm mıit 1U 625
lastık auskamen? Zeılen. Der gTrTOße Vorteıil VO  e eo besteht

jedoch darın, dalß 1008028 das Aufgenommene
Der belastende Kontext sofort anschauen kann, da ß mıiıt wı]ıederbe-
och geht diese Apologıe VO.  - e° nNn1ıC splelbaren Bandern kaum Materl1alkosten

entstehen; die Vıdeokameras der etztenweıt? Ist dieses Medium UrcC den taglıchen
Fernsehkonsum un! cd1e neuerlıchen Hor- TEe sSınd außerdem lıchtempfindlıch,
rOTV1deos n1ıC derart vorbelastet, daß eın daß INa  - meıst Ahne zusatzlıche Beleuch-
posıtiver eDTrauC ga Verkundigungs- tung auskommt.
zwecken nıe VOonN diesem belastenden Kon-

Das Fehlen einertext absehen kann? Hat das dauernde Fern-
sehen ITiSeIe Sinne nNnıCcC schon ehr Vel- kontinulerlichen Beschaftigung mıiıt dem

Kulturphanomen Fernsehenstopft und das jugendliche Wetteıfern, WeT

angsten hınschauen kann, NSeIie Tlie 1C NU.  - Z  I Eiıgenproduktion,-auch IUr die
nısfahıgkeıit schon derart geschädigt, daß Analyse un! rıtık empfiehlt ıch eo
ıch zunachst einmal mehr Einthaltsamkeıt Der größte eıl audıovısueller nhalte
empfiehlt? Gew1iß hat der u{iruf ZU. zeıt- Teicht uNsSs eute uber den Bıildschirm. Man
welsen erzıiCcl. ın einer eıt der ‚„„POS'  e- braucht 1U  — auf die Karıiıkaturseiten uUuNnseIel
jellen erte  6 wıeder NEUE Chancen. Aber Zeıtungen schauen, festzustellen, W1e
1Ne totale skese WaT Nnıe chrıstlıch; S1e e1i- STAar. cdiese Technık un! dieses Format unse-

ıch VOT em uch die Muhe, den alltäglıche Wahrnehmung pragen FWFern-
echten mgang mit den Diıngen lernen. sehen ist eın eıl unNnseIiIer ultur, eın ITrans-
Medienpadagog!]. ist immer 1Ne Erzıehung portrıiemen VO.  > andlungsmustern un:

den Medien, N1ıC. VO.  . iıihnen weg!
Vgl die eihoden der ılmverarbeıtung, arge-

ı EKın adoyer fur eine totale Fernsehabstinenz stellt VO.  - erNSchorb elga eunert, Der Fılm
stellt das uch VO:!  - eTTY an ‚Schafft das ın der Gruppenarbeit. Analyse, Dıskussion un!:
Fernsehen ab!*“ dar eınDe. Kollenspiel, medien erziehung 1979, U
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Wertvorstellungen, 1nNne Brille, die WIT alle sachlıchen erte ‚„vermittelt‘‘ der ılm bzw.
laßt S1Ee als edeutsam erscheıiınen?aufhaben Um erstaunlicher ist C daß

ın der kirchlichen Jugend- und Erwachse-
nenbildung wenıg ernsthafte un! langfrist1- Zuerst Analyse,

Auseinandersetzungen mıiıt den edien dann krıitische tellungnahme
g1bt®. Beım Auftauchen edien, WI1Ee
D gegenwäartig, g1ibt 1ne voruberge- Es braucht 1nNne gewIlsse Übung 1ın diesen
en! Hochkonjunktur VO medienpäadago- Wertanalysen, dıe eigenen Wertschaätzungen
gischen Themen oft mıiıt berhohten Erwar- ange zuruckzuhalten, DIS geklärt ist, wel-
tungen nach Patentrezepten fur bzw. che UrcC den ılm propaglert werden (und
die ınge, die da kommen. Aber 1Ne naturlich WwIrd dieses rgebnI1s VO  - Tuppe
kontinulerliche un differenzlerte Beschaftıi- Tuppe eLIwas verschlıeden ausfallen). Die
gung findet kaum krıtiısche Stellungnahme au christliıcher
Moglichkeıiten dazu waren die Analyse SDC- 1C soll N1ıC. ausbleiıben, ber S1e ist TST
jeller endungen (Z VO: Kindersendun- der zweıte Schritt (Und Wann omMmm uch
gen 1n Mutter-Kind-Gruppen, ın Eilternaben- einmal der drıtte dıe Mitarbeit besseren
den VO Kındergarten und Grundschule), rehbuchern? Die Filmgeschichte ware
das Durchsprechen VO:  } Jugendsendungen ders verlaufen, WenNn ıch T1isten el
un! -zeıitschrıften SOWI1E Versuche einer mehr eteıilı;en
Geschmacksbildung 1mM Bereich der 1deo-
kassetten‘*, waren Fernsehgesprächskreıise Theologische Themen
über das ıld der Familıe, des Auslaäanders, 1n Unterhaltungsmedien
des en Menschen 1n populäaren Sendun-
gecn

DIie ewußtmachung der implızıten Wert-
vermı  ung ın en Sendegattungen uch

Analyse-Gegenstand: erte ın den Medıen und gerade den unterhaltenden ware eın
wiıichtiges ema VO  e Religionsunterricht,

el sollte INa ıch nNıC. gleich auf das kırc  1ıcher Biıldungsarbeıit, ja g theolo-
Fehlen christlicher ertie einschießen, 10105 gischer Ausbildung. 1ele Themen Ww1e Para-
dern zunachst einmal sehen, welche Hand- dıes, Schuld und Erlosung, erkun des
lungsmuster un Haltungen als DOSIt1LV un:! Menschen und eın Weıterleben nach dem
sSympatısch dargeste werden. Oft iınd dies 'Tod werden bel den meılisten Menschen heu-
durchaus christlıche Werthaltungen W1e 1U noch UrCc. Werbespots), Sclence-
Hılfsbereitschafrt, frıe|  ıches Zusammenle- fiction der Schlagertexte angesprochen
ben VO  w Generationen un! Nationalıtaten, nNn1ıC. mehr UrCcC die Predigt 1mM Gottes-
Offenheit un: ITrTeue 1ın artnerbeziehungen, dienst. Deshalb mussen Theologen etiwas
Ehrlic  el 1n Lebensentscheidungen. Fur uüuber die Veranderungen WwI1ssen, die diese al-
solche Wertgespraäache empfiehlt sıch, vlier ten Mensc  e1lts- un! Glaubensthemen 1ın
DIs funfauptpersonen auszuwahlen urid den Medien-Storlies erfahren. legen dar-
fragen: Was Warl ihnen ın dem 1ılm wichtig, ın durchaus Tauchbare Symbole fur dıe
wofifur eizten S1Ee sıiıch eın? Dann: en S1e cNrıiıstlıche Verkündigung eute wen1g-
diesen Wert oder nwert klar verfolgt, wel- Stens wWwWenn INa  - S1e erweıtert der auf cdıe
ch! andlungen gab C: g1ibt ihnen das nde Gestalt Christ1i hın konkretisier (wıe das
des 11ms TeC oder unrecht? Welche aupt- eIic Vorfahren mıiıt den profanen ymbolen
Eine Bewertung des Ist-Zustandes geben dıe bel- ıhrer e1t konnten)

den Artıkel VO.  - Jörg Betz, Medienpädagogik der
katholischen rwachsenenbildung, un!| edien- onkretie Unterrichtsentwurtfe azu finden sich
erziehung ın der rwachsenenbildung, 1 Commu- der Broschure: Rüdıger Fıanıok Angerer, Das

enschenbild der Werbung. Vorschlage furnıcatlo Socılalıs (1981) 50—6' D M 120-130
Eine differenzierte christliche Krıtik der 1deo- Trundschulunterricht (3.—4. Klasse), elıg1onsun-

kassetten entwıckelt Dietmar 2e] exualfeti- errıc. 83.—13 Klasse), Jugendarbeıit (14-18jahrı-
schismus un!: (rjewalt. Ethische Verantwortung ge), 1n edienpraxIı1s. odelle fur dıe Medienpad-
zwıschen Toleranz un!: Entrustung, 1n uCK- agogl. 4, hrsg. VO': der Kirc|  ıchen Zentralstelle
taschl Stefen (Hrsg.), ıdeo-Provokation hne fur edien Refiferat Kommunikationspädagog 1
NLWOT' (Publıkationen der ath. ademıle (zu beziehen uüuber ath. ılmwerk, OStTIAC
Hamburg, 1: Hamburg 19834, 837—10 ÖS; D-6000 Frankfurt/M. 18)
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Demokratische Miıtkontrolle der edien OomMmM!' der Zwang ZUL „Action‘‘ Biıld, Z
Personalıiısıiıerung un! kunstliıchen Dramatı-Wır en 1ın eiıner pluralıstischen esell-
sıierung ıch abstrakter un! strukturellerschaft; deshalb durfen WIT nN1ıC. erwarten,

daß den edien als den Gesprächsformen Prozesse dazu Polıtik wird 1U mal 1UZ

geringsten eıl beım Aussteigen aus 1plo-dieser Gesellschaft 1U  —+ NSeIe christlichen
Matenautos der Ziwel inuten-Interviewserte vermittelt werden. Aber Wäas WITr WI1Ee
VOTLT der landestypischen Kulisse gemachtalle anderen Burger einklagen konnen, ist
(höochstens der Bekanntheitsgrad des Polıiti-eın demokratisch verantwortlicher Journa-
kers erhoht ıch adurc. Schließlich WITdliısmus. Wo ber gesellschaftlıche Gruppen manche Wiıirklıchkeit erst UrCcC. die egen-SaC  1C unrichtig der In einer iılfamileren-

den Weise berichtet WIrd, lebenswichtige wart des Fernsehens geschaffen bzw fur
veranstaltet das WHernsehen ist dasjenıge Me-Themen bewußt verschwıegen werden, da

ollten WITr VO.  5 unNnseTenm ecauf demokra- dıum, das wenigsten einer unauffallı-
gen teilnehmenden Beobachtung ahıg isttiısche Mıiıtkontrolle der Medien eDTrTauClc
und er starksten dıe beschreıben-machen: UrCcC Leserbriefe, UrCcC. Horer-
de Situation selber mMı  estimmt. Alle dieseder Zuschauerpost. (Übrigens nN1ıC. NU:  I fur
Momente waren be1l einer gTrun!  ıchen Ana-

UuNs, sondern uch fur andere!) Wenn dıe KrI1-
tiık egrunde WwITrd un:! onkretie Punkte Iyse sammeln amı ıch NSCeIC

kenntnistheoretisc naıve Vorstellung VO:  }nenntT, hat S1e 1n den Reda  ıl1o0nen durchaus
1ne Chance (Es gehen viel weniıger uck- der ange  ıchen Beweiskraft der Bılder ıIn

eın krıtisches Bewußtsein wandelt. Doch,meldungen eın als INa meınt, oft NUu.  —
ehn auf 1Ne Sendung da ß uch eın e1INn- w1ıe Sa geschieht das? „Die Wiırklich-

eıt 1n der Wiıirklichkeit und die Wiırkliıchkeitzelner T1e eLWAaSsS auszurichten vermag.) 1M Fernsehen kann der Burger miıteinander
edien als Wirklichkeitsdefiniıtoren vergleichen Daß nNn1ıC CUuL, ist l  e

keıt.‘°6
en den Werten un! sachlıcher Rıchtig-
eıt ist fur 1ne differenzlierte Medienkrıiıtı Thema: Journalıstısche Berufseth:uch der Umstand bedeutsam, daß Medien
Wirkliıchkeit N1ıC. NU.  I nahebrıngen, sondern Solche programmkrıiıtischen Kleinuntersu-
el iImmer uch eiıner estimmten Weise chungen, aber auch eigene Erfahrungen 1
festlegen un! gestalten. Da ist zunachst die Herstellen VO  - Öffentlichkeit (Kurszeıtung,
Auswahl der LThemen un:! Personen, das Stadtteilzeıtung, Tonband- un! 1deopro-
Agenda-Setting der Massenmedien: welche duktionen) konnen die Grundaufgaben des
werden haufig, welche selten, welche Nıe Journalısmus bewußt machen. S1e estehen
dargestellt? DIie VO den edien hervorge- Nn1ıC 11Ur ın der Selbstdarstellung, dem Pro-
hobenen Aspekte varıleren VOonNn einer Pro- pagıeren der eigenen Meıinung, sondern VOI

grammsparte ZULE anderen: Die Welt der em ın der Diıenstleistung der wahrheıtsge-
Nachrichten ist 1nNe andere als die eilere treuen un! faıren Vermittlung der Außerun-
der Fernsehspiele und Famıiılıen-Sagas; sgcCHh anderer. hne diese Bereıtscha: g1bt
den okumentatiıonen un Features ist S1e keinen sozlalen Überblick mehr, funktıio-
wıederum problemgeladener us nı]ert emokrTatie nN1C. wıird die Integration
Die Selektion und Konstruktion VO Wiırk- VON publizıstisch benachteıliıgten Gruppen
C  el 1ın den Medien ist STAar. VO  5 solchen schwieriı1g.
genretypischen, ber auch allgemeın Im Anschluß eigene Übungsproduktio-
menschlichen Stereotypen gepragt. Wır NeE. aber uch AaU!  N nla. eiınes Medienskan-
brauchen Stereotype un:! Vorurteıle, weıiıl dals (wıe dem iıchtabschalten des Europa-
S1e die komplıizlierte Welt durchschaubarer cup-Fußballspiels ın Brussel bzw der O-
und einfacher machen. Zugleic. laßt ıch e1l- SE  w Kommentierung des G(emetzels 1m Sta-

solche Reduzlerung bDesser als ntiernal- 10N waren innerna. der Erwachsenenbpbil-
tung verwenden (was grundsatzlıch nıchts

Werner Schneyder, (Gelachter VOTL dem Aus. DieSchlechtes ist; Unterhaltung ist eın wiıichti1- bunten phorismen unı FKpıgramme, unchen
geS rundbedurfnıs Beım Fernsehen 1980, 159
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dung uch einmal mediene  iısche Fragen Wer die Inhaltsübersich des Buches STU-
thematisıeren. 1ederum nNn1ıCcC mıt erhobe- Jert, stellt zunachst einmal erfreut fest, daß
NnNe. Zeigefinger, sondern mıt dem Wissen eın are Gliederung vorliegt In dem ınen

die berufsspezıfischen Wertkonflikte des and der eutschen Ausgabe ınd dreı Tan-
zOsische Bucher zusammengefaßt, hne da ßJournalısmus (.  ualıta contra Grundlich-

keıt der Recherche, Medienkonkurrenz COMNMN- das Überschneidungen und Wiederholun-
gecn In en dreı Teıilen geht Congarira gebotener Zurückhaltung bel kandalen,

kriminellen Handlungen, persöonlıchen Un- jene goöttlıche Person, fur dıe „„NI1C. die

glücksfäallen). Wiıe Del den Fragen der mediz1- Brucken anschaulicher usdrucke ZULI Ver-
ugung stehen‘‘ (1 die irgendwilie „gesichts-nischen Ethik en WITr Bereich der Me-

dien Den TSLT begonnen, dıe ıch stellenden los  : ist dıie url  N Nn1ıC. und fur sıch,
TODIeme offentlich diskutieren. Die An- sondern UrCcC. das, W as S1e unNns wirkt, geo[1-
derung VO  > wußtsein un:! Verhalten ist enbart und bekannt ist. BZ) Aber ben da-

VO  - ist dann ehr anschaulich die KRede,uübrıgens Nn1ıC NU.  I a der Journalısten,
sondern auch er Rezıpılenten. Zu dieser Wl der große eologe 1mM ersten eıl des

Sensibilisierung einen Beıtrag elisten un! Buches dıe Offenbarung un rfahrung des
Geistes 1ın der „Heilsökonomie‘‘ nachzeıich-gleichzeıtiıg die spezifischen Chancen der

audiovısuellen edien fur eologıe und ne  —+ Der Leser ist uüberwaltigt VO'  5 der (1im
nmerkungsapparat dokumentierten) rel-Verkündigung entdecken helfen, ist die

kirchlıche Jugend- un! Erwachsenenbil- hen Literaturkenntnis, AUS der Congar
schopfen vermag und die iıh doch nıcht dazudung aufgerufen?. verleıtet, sich Detaıiıls verlieren. In le-

Vgl azu den Teıil meıiner Dissertation ‚Üdıger
Funiok, Fernsehen lernen eine Herausforderung endiger Sprache wird UrCc die wichtigsten

die Pädagogik. Theorıe und Praxıs der Fernseh- Phasen der Geschichte uNnseIies aubens
erziehung, Munchen 1981) Grundzuge ıner der
„Wirklichkeitsvermittlung UTC. edien orlen-

hindurch auifgezeıgt, W1e einerseıts cd1ie le-

Jerten Fernseherziehung Erwachsener. Eıne bendige Erfahrung des Geilistes 1mM spirıtuel-
Kurzfassung der dort entwickelten edanken gıbt len en der Glaubensgemeinschaft un!
meın Artıkel ‚„„‚Grundzuge einer Fernseh(selbst)er- anderseıts theologıische Erkenntnis un:! 1N-
Jehung Ekrwachsener, 1n Communicatıo Socilalıs
16 (1983) I  ©9 tellektuelle Durchdringung nelınander Vel -

wıesen SINd und dıie gelebte Wirklichkeit des
aubens darın den Primat enalten muß
„„1m Chrıstentum ist dıe Tkenntnis der
Gemeinschaft un:! Liebe wıllen da®‘* 13)
ehr bald stellt ıch beım Leser die TIa
rung e1ın, die INa  5 häufig mıiıt guten theolo-
gischen Buchern MaAaC Was weıl prak-

Sprache der heologie 1ISC edeutsam theologischen Proble-
Sprache des auDens INEe  w „1IN der u{it leg‘t“ un! wofur das praktı-

che espur Losungen 1U erahnt, greift der
ves Congar, Der eilıge eıst, Verlag Her- professionelle eologe auf. Congar nımmt
der, reiburg Br 1982, 512 Seıiten dıe geforderte ‚„‚parrhesı1a‘®‘ die freimuti-
Starke ande, w1ıe dieser, verschrecken 1mM Sprache, fur ıch selbst 1ın nspruch. Er
allgemeinen den kırc  ıchen Praktiker, und ubt rıtık un! bietet Losungen . we1lß dıe
das uch dann, WEenNn der Praktiker durchaus angebotenen Losungen ber uch entspre-
theoretisch interessiert un:! VON der otwen- chend begrunden. So WwIrd Liwa 1M ZiUu-
digkeıit ıner Verschrankung VO  - T'heorie sammenhang mıt der aule esu VO: Wach-
un! Praxıs uberzeugt ist. Iragt das LLLOIMNNLU- SC  - se1nes menschlichen ewuhbhtseiıns BC-
mentale Werk Yves Congars A0 Orientie- sprochen (32, 434, 438) un:! amı einem
rung kırchlıcher Praxı1ıs bel? ıch die nophysıtiıschen christologıischen Mißver-
Lektüre? Wiırd fur den Leser vielleicht S: standnıs entgegengewirkt, wırd deutlich
spurbar, da ß dieses Werk uüuber den eılıgen ekklesiologıschen erengungen rıtık
£e15s' uch irgendwıe muiıt dem eggehen des geu (daß tiwa VO. Vatıkanum dem
Heiligen (jelstes tun hat? unheılvollen Gegeneinander-Ausspielen
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